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b Kind. Junge Eheleute haben 
„J, das laß nur, Kind. J 15 55 ue e 
Alten! Bis auf 
Sie 
aber ehe ſie widerſprechen konnte, 


beſſeren Zeitvertreib.“ Friſch und 
Lale „Ich denke, wir laſſen alles beim A 
acht Uhr denn, drüben im Eßzimmer! i 
Hedwig machte eine überraſchte Bewegung. 
öffnete den Mund; ehe fü ui 
ſchlaß ſich ſchon hinter Frau Elſe die Tür. 
„Hanns Herbert!” 
„a, Kind?“ 5 i \ 
ern wandte ſich Hedwig zu ihm | 
air, Mutter — a 
5 nd?“ 
4 „Laſſen wir alles beim Alt 
meint ſie damit?“ | i 
befremdete ihn. Sr 
"ie ee es Haushalts, ſoviel ich verſtand. 
5 „Gewiß.“ Hedwig zögerte. „Deiner Mutter Haus⸗ 
halt. Nicht wahr?“ 


dwig.“ 5 
Weit awer reinen [nelen Schritten war ſie bei ihm. 


„Anſeren Haushalt führe doch ich! — Nicht wahr, 


7% 
e den ich denke, das iſt doch alles abge⸗ 


macht? Wir wohnen, eſſen, leben bei meiner Mutter 
und —“ 
„Wohnen, ja. 


ilflos brach ſie ab. Ihre 
1 das nicht „ 
alt gehören do — 
55 Pe in ich bin jung, ich will ihr die Arbeit 
abnehmen! Ich will alles für ſie tun! Ich will für fie 
arbeiten! Oh, fie 0 u e eb Re = 
te auf Händen tragen: _ : h 
ü icht ableſen! Ich will fie lieben, wie du 
Kite vn en ich kin deine Frau! And ich we 
es auch wirklich fein, nicht eine Überflüſſige, ſchmarotzende 
Nichtstuerin! Anſern Haushalt — nicht wahr, il 
Herbert —“ ihre Stimme wurde faſt heiſer vor tief er 
Empfindung — „unſern Haushalt führe doch ich! 
aßte ihre Hände. s 
re 1 iſt mir ganz unverſtändlich! 
Kannſt du dich wirklich ſo wenig in unſere Lebensver⸗ 
hältniſſe ſchicken? Fühlſt 5 u he 
Mutter nicht nehmen? ierzig as 
nden! Vierzig Jahre hat ſie tade los hre 
n e e . als Mutter erfüllt! Wir er 
den ſie tief verletzen, wenn wir ihr das e er 
nachdem fie uns ſo ſelbſtlos enen sei! 5 
es doch ein! Sie würde ſich alt und zu geſetz 15 25 
wir würden ihr die Lebenskraft nehmen! Es würde ihr 
ehen wie den rüſtigen, reifen Männern auf der Die 
hrer Geiſteskraft und Erfahrung, die man abbaut, u 


Aber das andere — das war doch 


Hände zitterten. 
Die Wohnung, 


Poſen, den 2. März 1929. 


4 ſagte fie. Was 


—————— 


ſie durch junge zu erſetzen. Verbitterung, Einſamkeit, 
Qual — das wäre die Folge.“ e 

Entſetzt ſah Hedwig ihn an. N a 

„Und ich? Was bin denn ich in dieſer Wohnung? 


—p— nenn nn 


So laß mich doch wenigſtens mit anfaſſen, mit ſorgen, 
mit denken!“ 


„Aber — du würdeſt ihr doch nur im Wege ſein!! 
5% Mein Gott, was ſoll ich denn nur den ganzen Tag 


„Offen 


„Arbeiten! Meine Frau braucht auch nicht zu 
arbeiten! Ich verdiene genug.“ 1 
„Darum handelt es ſich ja gar nicht, Hanns Herbert! 
Es handelt ſich um den wahren Wirkungskreis der Frau. 
Ich will deine Gattin ſein, die Hüterin deines Heims! 
Ich will über die Speiſen, die du ißt. die deinen Körper, 
deinen Geiſt aufbauen, genau ſo wachen, wie über die 
Wirtſchaft, den Hausrat, die Wäſche, wie über die Freude 
und die Schönheit in unſerer Ehe.“ 

Bedrängt ſtand er auf und ſchritt, die Hände auf 
dem Rücken, hin und her. Er ſuchte nach Antworten, die 
Hedwig nicht verletzten, denn er ſah ihre Erregung, ob⸗ 
wohl er ſie kaum begriff. Sein ganzes Weſen war ſeit 
jeher ſo eingeſtellt auf die Mutter, auf ihr Denken. ihr. 
Fühlen, ihr Wünſchen, daß ihm bei aller Liebe zu Hed⸗ 
wig aus dem Zwieſpalt zwiſchen den beiden Frauen nur 
Pein entſtehen konnte. 

„Liebes Kind,“ bat er weich und legte ſeinen Arm 
um ihre Schulter, „du haſt bisher in anderen Verhält⸗ 
niſſen gelebt; du haſt dich immer ſorgen und mühen 
müſſen. Als meine Frau ſollſt du dich ausruhen, ſollſt 
mein Glück und meine Freude ſein.“ 

„Ausruhen? Ich hab' ſoviel Kräfte!“ 

„Laß der Mutter ihre Arbeit, Hedwig! Zerſtreue 
dich, beſchäftige deinen Geiſt! Sei du nur Weib, ſei nur 
für mich da!“ 

Hedwig barg ihren Kopf an ſeiner Bruſt. 

„Wenn es denn nicht ſein kann — und wenn deine 
Mutter mir nicht freiwillig aus dem Reichtum ihres 
Wirkungskreiſes einige ärmliche Rechte abtreten will —“ 

„Warum dieſe Bitterkeit!“ 

Sie warf den Kopf in den Nacken. 

„Gut! Dann laß mir wenigſtens meinen Beruf, 
Hanns Herbert! Ich bekomme ſicherlich meine alte 
Stellung wieder. Mein Vorſtand hat mich ungern gehen 
laſſen —“ 

N Hanns Herbert ſchob fie unwillig zurück. 

„Was denkſt du dir? Meine Frau — arbeiten? 
In den Dienſt gehen? Damit du abgehetzt und verärgert 
und ſtumpf nach Haus kommſt? Was hab' ich denn dann 
von dir? Wo iſt dann die Ruhe und Freude, wenn ich 
heimkomme? Ich arbeite für dich, nicht du!“ 

Sie ſchluckte; Tränen ſchoſſen ihr aus den Augen 

„Aber ich halte die Untätigkeit nicht aus!“ 

Gereizt zuckte er die Achſeln. 


„Herrgott, du tuſt, als ginge es um Kopf und 
Kragen! Ich war jo glücklich, hab' mich jo gefreut über 
die Heimiunft meiner Mutter, du wirkt mir wirklich 
Nein, ich wünſche es 
nicht, daß du deine Stellung wieder aufnimmſt. Komm, 


noch die Stimmung verderben. 


ſei vernünftig und laß uns davon ſchweigen.“ 

Er trat ans Fenſter und trommelte gegen die 
Scheiben. 
5 Ihre Tränen verſiegten. Eiskalt wehte es über ſie 
in. 
2 So ſprach er zu ihr? Er immer Güte und 
Freundlichkeit, Rückſicht und Höflichkeit gegen ſeine 


Mutter — dieſen herriſchen Ton ſchlug er gegen ſie an, 


gegen ſeine Frau? Die Knie wankten ihr. Sie mußte 
Rd) ſetzen. 

Da ſie nicht mehr antwortete, wandte er ſich um, trat 
zu ihr und ſtreichelte ihre Stirn. 5 

„Kleiner Eigenſinn, du! Willſt mir wohl die erſte 
Gardinenpredigt halten?“ verſuchte er zu 0 
„Kennſt du übrigens das Buch: „Madame Kaudels 
Gardinenpredigten“? Es iſt in meiner Bücherei. Soll 
ſch's dir holen?“ 

Hedwig fror. 

„Geh,“ ſagte ſie matt. „Geh nur hinüber zu deiner 
Mutter. Ich wäre gern ein wenig allein.“ 

Verletzt zog er die Hand zurück. * 

„Alſo doch? Willſt du trotzig fein, Hedwig?“ 

Sie barg das Geſicht in den Händen. Immer wieder 
öffnete ſie die trockenen Lippen, immer wieder ſchloß ſie 
den Mund Es würgte in ihrer Kehle; ihr ganzer Stolz 

däumte ſich auf. 

Dann aber beſiegte ſie den dunklen Drang, das 
Bohren und Wühlen in ihrer Bruſt. Sie atmete tief auf 
und ſah ihn an. 

„Nein, Hanns Herbert. 
Ich hab' dich zu lieb dazu.“ 

Er lächelte, er breitete ihr die Arme entgegen. 

„Dann komm! — Küß mich!“ : 

Sie flog ihm nicht wie ſonſt entgegen. Aber fie 
ſtand gehorſam auf und legte ihm ihre gefalteten Hände 
auf die Bruſt. 

„Ja, ich will dich küſſen, Hanns Herbert. Ich will 
meinen Mann küſſen, der mir verſprochen hat, mich 

immer lieb zu haben, mich immer zu verſtehen zu ſuchen, 
der mich betreuen und heſchützen will.“ 

Groß und licht ſahen ihn ihre klaren Augen an. 

Dann faßte ſie ſeinen Kopf, zog ihn zu ſich herunter 
und küßte ihn. 

Die Wiege der Zukunft. 

„Halb neun, Hanns Herbert. Du mußt gehen.“ 

Hanns Herbert ſah von ſeiner Zeitung auf. Frau 
Elſe räumte das Frühſtücksgeſchirr zuſammen. Hedwig 
griff nach ihrer Taſſe. 

„Laß nur. ich nehme ſie ſchon.“ wehrte Frau Elſe. 

Hedwig ſtand auf, um das Brett zu holen. 

„Laß doch. Ich hab's ja ſchon.“ 

Still ſetzte ſich Hedwig wieder. 

Hanns Herbert kam mit Mappe und Hut aus dem 
Nebenzimmer und bot Hedwig die Hand. 

„Stehſt blaß aus, Kindchen. Mach' heut wieder 
einen tüchtigen Spaziergang. Du fitzt zuviel im Haus 
herum.“ 

Sie nickte ſtumm. 

Er küßte fie und ging. Auf dem Flur traf er die 
Mutter umarmte und küßte auch ſie und ſtrich ihr über 
das Haar. 5 

„Gib dir nur nicht zuviel Mühe. Du Täufft und 
rennſt auch den ganzen Tag —“ 

Frau Elfe jah ihn aufmerkſam an. 

„Wieſo? — Doch nicht mehr als ſonſt! Hat Hedwig 
etwas geſagt?“ 5 

„Hedwig?“ 

„Ja. Daß du davon ſprichſt —“ 

„Nein. Hedwig hat nichts geſagt.“ 

„So. Ich dachte. Auf Wiederſehen, mein Junge.“ 

„Auf Wiederſehen, Mutter.“ 


Ich will nicht trotzig ſein. 


Die Flurtür ſiel hinter ihm ins Schloß. 
Frau Graetz kam wieder ins Zimmer und ſah Hed⸗ 
wig noch auf ihrem Platz. Sie ſpielte mit den Brot⸗ 
krümchen auf dem weißen Tiſchtuch. Frau Graetz nahm 
die Tiſchbürſte, fegte die Krümel in eine Schale, deckte 
das weiße Tiſchtuch ab und legte ein anderes auf. Sie 
muſterte Hedwig. 

„Du biſt blaß. Du follteſt ſpazieren gehen, Hedwig.“ 

„Ja, Mutter.“ a 

„Du ſitzt viel zu viel.“ 

Hedwig ſtand auf. : . 

„Halt du das hübſche Muſter in der „Hausfrau“ ge⸗ 
ſehen, Hedwig? So eine Tiſchdecke kännte auf dieſen 
Tiſch hier paſſen. Haſt du nicht Luft, eine zu ſticken?“ 

Hedwig zögerte. In ihren Mienen zerrte es; ihre 
Wangen röteten ſich. Bittend ſah ſie Frau Elſe an. 

„Mir ſind die Handarbeiten ſo zuwider.“ 

Frau Elſe ſtrich die Decke glatt. 

„Du haſt doch wirklich nicht viel getan.“ 

Herzlich nahm Hedwig ihre Hand. : 

„Mutter, du arbeitet den ganzen Tag im Haus⸗ 
halt. Laß mich doch etwas davon übernehmen. Irgend⸗ 
eine beſtimmte Arbeit. die du vielleicht nicht gern tuſt —“ 

„Ich verrichte alle Arbeiten gern, Hedwig.“ 5 

„Nun, dann laß mich einkaufen! Laß mich Gänge 
für dich tun!“ i 

„Das beſorgt Minna ſeit Jahren; ſie weiß in allem 
Beſcheid, dir müßte ich erſt lange Vorträge halten. Nein, 
nein, laß nur. So geht ja alles am Schnürchen!“ 

Aber Hedwig ließ nicht nach. 

„Hanns Herbert und ich ſind jetzt über zwei Monate 
verheiratet. Aber glaubſt du, ich komme mir noch immer 
wie eine Unverheiratete vor.“ 

Frau Elſe ſtutzte. 

Merkwürdig. So wenig findeſt du dich in die 
e 1 


„Nicht in die Ehe. Aber — in eure Hausordnung.“ 

„Mas meinſt du damit?“ : 

„Mutter, ich bin die Frau deines Sohnes — aber 
ich bin es doch nicht. Frau ſein heißt doch: Fürſorge 
ſein! Mas habe ich zu ſorgen? Sticken, Klavier ſpielen. 
durch die Straßen bummeln — kann mich das ausfüllen? 
Ich kann doch nicht immer ftiden, Klavier ſpielen. bum⸗ 
meln, ich kann doch nicht immer Bücher leſen. Du haſt 
ſtändig Arbeit, ich bin allein. Ich habe nichts zu tun 
— das iſt es, Mutter, was mich ſo zermürbt!“ 

„Nichts zu tun? Dann macht man ſich eben etwas 


zu tun!“ 

„Mutter!“ Hedwig ſtreichelte ihre Hand. „Ich 
möchte jo gern, daß du mich verſtehſt. Ich möchte fo 
gern, daß du Vertrauen zu mir haſt!“ 

Frau Elſe wich fremd berührt zurück und ſetzte ſich, 
um dieſes Zurückweichen Hedwig nicht merken zu laſſen, 
auf ihren alten Platz. 

„Wie kannſt du nur ſo reden! 
dem Herzen haſt, dann ſprich doch!“ 
Hedwig faltete die Hände. 

„Mutter, du Haft unſern Bund geſegnet, du haſt 
uns zu unſerer Hochzeit Glück gewünſcht. Aber — ich bin 
nicht glücklich.“ 

— Elſe beugte ſich vor, als habe ſie nicht recht 


ört. 
„Nicht glücklich? — Mit meinem Sohn?“ 
„Doch, mit Hanns Herbert wohl. Aber nicht mit 
meiner Lebensaufgabe.“ 

Verſtändnislos ſchüttelte Frau Elſe den Kopf. 

„Das iſt mir unbegreiflich! Du haſt doch alles, was 
eine junge Frau ſich nur wünſchen kann. Ein ſchönes 
Heim, einen guten Mann, keine Sorgen —“ 

„Das iſt es ja! Nichts, um das ich mich ſorgen 
kann! Nichts, für das ich mich einſetzen darf! Du und 
Hanns Herbert, ihr nehmt mir ja alle Bewegungs⸗ 
freiheit! Ach nein, wie kann ich es dir nur klar machen! 
Verſtehſt du mich denn nicht?“ 
(Portſetzung folgt.) 


Wenn du etwas auf 


geh 


menſchen 


der Straße. 


Erzählung von Johannes Helurich Braach. 
In einer Herberge ſchenkt der Alte dem Zungen u 2 52 E N . * „Du mußt dich ſchämen. und 
beite € 
en die Straße 100 fie 105 — auge n ihrem Leben = „Fällt 25 Su FR Ich? Woher denn. Du lannſt künftig 
worden, ihre tlelnen Wünſche und A für ihre noch deine 3 Dampfboote allein — die 1 4 ieben. 
Nord Lebte eie Die Straße. Das glatte und immerglei 5 te weg und immer vorwärts marf Alten — 
Band Die Schiene ſauſender utos 255 2 — Geſchick für viele. da gehe ich. — 2 1, Sreundejen,“ und fie ae "ih wieder 


her san er Eee Rau Dre anderen und dem 


Von dem 
en d Hinter 100 abe wiſſen fie nichts, denn gut 1 
Meldung auf den Wa Er en gehen E 2 — 1 
muß zer brochen ſein. 7 1 —5 aufdrängende 

nis genügt, um Renger zuhalte RER 
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will eine warme Suppe eſſen und . Ver bee 
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„Wie — was 5 x n — 1 lacht we Kamerad ins} aus.“ 


Vetter. Kompagnon, 377 


wir zwei — wir zwei beide — iſt es 
nicht jo? Wild eg ſchön. So an Feldern und Wäldern vorbei. 
In den Dörfern ur Spedlammern geſehen und Hühnerſtälle 
ausgehoben — nicht? 

. Natürlich. 17 855 Morgen wei rohe Eier und 
5 Abends einen halben Schinken. Was? Jawohl. Beſtimmt 
und abge — — — 
balken Abgemacht, will er jagen und die Rechte zum Handſchlag hin⸗ 

alten 
Da gibt der Junge dem Weib einen Be daß fie hinſchlägt, 
nimmt den Alten am Aussen und ſchleppt ihn hinaus, ohne auf 
fein en in achten 
e Weib vom Boden her. „du — das ſollſt 
du mir dühen Wenn ich dich noch einmal treffe. Du. Ich habe 
3 8 Haue e einge tedt — aber fo eine Gemeinheit — warte 


Sti 5 bedrückt Een ie ite 4 0 Tages weiter. Der 
Alte und der Junge. aufgemacht und Schnee 
fällt. Dichte Schleier von fate rellen ins Geſicht und machen 


die e Stimmung n 
INTER an der Stadtgrenze bricht der Junge das Schwei⸗ 
gen und ſagt: 428 abe gedacht, daß du ein gewandter Schnorrer 


nt, daß du die Landſtra 


Br ee 


noch nicht lange 


Der Tod meiner Frau — Unglück 
— ich hielt es nicht mehr zu Haufe 


kennt. x 
d — ſeit vier 
und ae 


en einer nur für beſtimmten „Ein erfahrener Bruder läßt die Weiber fein. Es iſt nichts, 
und . 2 Thon bedenklich ins Glas geleh . 5 pen je fe mi igleben, Sie bringen nur Aerger. Geftern abend 
Erm urmel iber die unzweideutigen Worte v e 8 5 cht geſchehen können, daß du in eine Teufelskiſte ge⸗ 


Kerl 
Runde und ein Rämmiger; 8 uchen — wie?“ 
dir mahl die Rippen regten 


S ſchwächt der Alte die Behauptung ab. 


ungen: „Wir follen Unerin reichend, 
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— . 3 


ir war nicht „ daß du mir die ze die Stränge 


rt R “ 
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ee a 3 * Junge die neue Austin] 
Sher — nicht — Alter — Ihr habt Fangtag ge⸗ 


iterte. „Endlich einmal. Bei 
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5 — willſt 


BE 0 Bee ‚Sat 6 um Dirne de 


e e 
FE ie 
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2 der 
N. und meint 2 5 ſeinem 
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iſt Dfiern ſollte ich aus der Schule kommen. Aber 


und = bin ich weg. Einfach auf und Se 


war im Februar? Vor elf 
und Meist ſtehen, damit ihm der Wind % 


„Wie ich es fagte. 


5 keucht der Alte 
t den Atem verſchlägt. 
Als wenn man das ner 155 könnte. 
ich chenkte mir 
Eine ſchöne Welt. 


du — und weshalb biſt du nicht mehr nach Hauſe 


en? 

3 s ſollte i 
* brauchen keine Sorge zu machen, und — haben 
es 3 mehr notwendig, ch in den Haaren zu liegen. Ich war 
4 tens die Urſache — na — und wenn ich wegbleibe, werden 
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ech Glück, von dem alle Landſtreicher träumen und das doch 
nicht Nu 0 will.“ 


„Du — du —“ ſtöhnt der Alte und legt die Hände vors 


iſt in dich gefahren. Denkſt du 
nee ütten a Moll lg — 


— En und wanderte durch die Welt. 


dort? Sie können eſſen und trinken, 


„Ja — nun — du — was 
vielleicht an 9 Bei dem 


wenn man ein Dach über dem Be ie, und ein Bett, in das 
man zu ae vermödhte. Je gabe, du flennſt 
gar — komm — ſetze dich auf den Nlleweter ein — warte — i 


dir die kalte Watte ab — fo — ſei zuverſichtlich — einma 


che 
ER eht der Winter vorüber — und im Lenz — weißt du — da 
10 nete mu Wiens nt ” ee mit Sir tip elte. n ei 30 e ig nn 210 — ic de am 
n X — — — 
B 3 was? Ich träumte immer davon, aus der Stadt 70 885 nen m 2 ge het ich 58 ſo ine Tasse Runde 
— mmen.“ in und hole er — das erft — oder eine Taſſe Kaffee 
W e nicht * fun er il dichter Laune meint Denn 3 5 Leute gefällig ſind. Bleibe ſitzen — gleich bin ich 
” N wieder 
kin K Lompagnen. Und der Junge wirft ſich durch den Sturm zurück, findet 
er fann vorbringen, was age te du Munde heben. Gewähr feiner Bitte und bringt eine Schale warmen Getekates 


ein. Wir werden lieber die Singer 


g 10710 Großartig. r wirft du eine 


riſche 


e W wieder ſo was,“ ruft der Alte die . 
. 36 ler di zum aun Sal daß du von dem Vetter laſſen 


Als sr. u dem Kilometerſtein kommt, findet er, daß er leer 
iſt. Nein N ann 9 ar ihm und keine Stimme antwortet auf 
die Rufe, die erge r rennt die Straße vor und zurück, ſucht 
Thau eegraben nach und verfolgt Pfade, die ab 


wei d 
ſich im Felde verlaufen. Einmal glaubt er die eigen un 


pur feiner 


breiten Stiefel erkennen zu können, aber bald verlieren ſich auch liches Bild über die mu oder Re mmenſetzung 
dieſe Zeichen, und es bleibt nichts übrig als weiße arme. und der Kohlenart und damit über ihren Brennw ſowie ihren 
ein Geſichtsfeld, das ſchon nach hundert Metern zu Ende geht. ſpäteren Aſchenbeſtand. Nach dieſem Syſtem iſt es ein Leichtes, 
So ſtark ſchüttelt Frau zer ihre Kiſſen. { N den Wert der Kohle genau zu regiſtrieren, noch bevor ſie ans 
Nach einigem Ueberlegen beſchließt der Verlaſſene in die Tageslicht kommt. Genau das ar Verfahren läßt di heute 
Stadt zurückzuwandern. b es dem Alten — — iſt, die anwenden, um im Maſchinenbau ertiggeſtellte Maſchinenteile 
Wirtſchaft wieder aun ba Ob ihn der Zwiſt ärgert und ea auf das Vorhandenſein ſogenannter Kaltſtrecken zu 
ihm nachgeht? Ihm das entſeßliche Weib in den Sinnen unterſu en und um ſchädliche Veränderungen feſtzuſtellen, die 
liegt? — — im Eiſenkörper während des Herſtellun sprozeſſes unter Umſtän⸗ 
Bald darauf geliebt es, daß man den Alten weitab von den hervorgerufen worden find. Namentlich die Metallforſchungs⸗ 
dem Ort der ausgehaltenen Zecher verhaftet und zur Polizei⸗ abteilung im Materialprüfungsamt hr Berlin ⸗Groß⸗vichterſelde 
wache ſchleppt. 5 Ye ie an u 1 . risch - ea 
„Warum haben Sie Ihr 2 fa er Zeit ſehr viel wichtiges Materia er die Fortſchritte in der 
Kommiſſar Ihn 45 Sie Ihren Kameraden ermordet fahrt d f y alien mit gilſe der Nöntgenphokoptupete geſammelt. 
20 15 — was ſagen Sie da — entſchuldigen Sie — wer iſt — 
ermordet?“ 


ee Beritellerei: Bitte. Wagen Sie es, die Tat au 2 - verbrecherausſtellung! 
tr — Herr — ich flehe Sie an. Wer iſt tot?“ 


Mann.“ weiß, ob die Idee dazu mehr der Verzweiflung oder dem krimi. 


„Mit ihm? Streit? Nein — ſo kann man das nicht nennen.“ naliſtiſchen Scharfſinn nänich in iſt. In Zwiſchenräumen von 


„Er hat Sie aus Vergnügen vor die Tür „peieht. Natürlich. einigen Wochen ſollen nämlich 
Und dafür rannten Sie ihm in der Nähe derſelben Spelunke ein ausſtellungen veranſtaltet werden, Ausſtellungen, bei denen alle 
Meſſer in den Hals. Tags danach. Was? Einfache Sache nicht überführten Banditen von Ange cht zu An Bet beſichtigt 

ich — Herr — ihm — ein Meſſer in den als geſtoßen? werden können. Zutritt u dieſen Ausſtellungen n alle durch 

Es hat ihn jemand umgebracht?“ 3 5 irgendwie geſchädigten Perſonen, die ſich über die 
„Die Hände greifen zitternd ineinander, der Zug e Verſönlichkeit des Täters noch im unklaren find. Bei dieſen 

keit im Geſicht e die Augen ſchauen glanzlos drein ſonderbaren Ausſtellungen kann der Geſchädigte dann verſuchen, 

und Tränen tropfen die Wimpern herab. Langſam und ſchwer.ſich, wenn möglich „jeinen“ Banditen herauszuſuchen. Ob dieſes 
„Reue über das Verbrechen? Wie? «“ Verfahren glücklich gewählt ift, muß allerdings ir le 
„Herr ich war es nicht — nein — wie ſollte ich es ewejen | werden, denn die Kriminalgeſchicht! 

jein. Am Morgen nach dem Wirtſchaftsabend habe ich ihn ver⸗ daß keine ſchlimmeren Mißgriffe möglich find als gerade bei der 


laſſen.“ ; Identifizierung von Perſönlichkeiten. 
ji ſtöhlich e — auf Wiederſehen geſagt — und 

tö verabſchiedet.“ * 
Es geſchah — aus Scham. Jag Habe mic geſcamt — Herr * Aus aller Welt. 85 
ie Se kee Nine ar fa Luft. Sie ſich 
„ Blaſen Sie keinen blauen Dunſt in die Luft. Sie ſich ge⸗ . . 
ihämt? Vor ihm? Warum a 0 Seit mehr als zwei Menſchenaltern nehmen „Weſter 


manns Monatshefte“ unter den deutſchen 9 8 — 
eine 8 Stellung ein. Ihr literariſcher und Fünftleriiher 

ihalt rechtfertigt das in jeder Hinſicht. Aus den Romanen 
pricht friſches, pulfierendes Leben, jo wie wir es rings um uns 
ehen. Aber auch der übrige belletriſtiſche 9 und die viel⸗ 
arbigen Kunſtdrucke 8 en durchaus 
etztzeit. Im bunten el da 


8 
t K d Bild dem Teſſin, 
e der“ traum fag Mneihen Deltfateiten, % 


„Weil — i jo heruntergekommen bin — und — Herr. 

er mein Sohn iſt.“ 

Mann — nehmen Sie Vernunft an — wie verhält ſich die 
E 


„Man n 
Ange nheit?“ 
„Wie ich es Ihnen geſtand. Aber — er iſt tot — ſagen Sie? 
Man hat ihn erſtochen?“ 
a 0 dieſem Augenblick überſchrillen Telephontlingeln die ver⸗ 
55 elten Fragen des Alten, und der Kommiſſar lauſcht in den 
rer. 
Als er ihn niedergelegt, meint er verlegen: „Ich bekomme 
die auch Sie betrifft. Freuen Sie ſich 
ie Sache iſt aufgeklärt. Ein heruntergefommenes Weib hat das 
Leben Ihres Sohnes auf dem Gewiſſen. Na — und nun — 
nicht zu ernſt. Wir alle müſſen 
ſterben. So oder ſo. Kann ich etwas für Sie tun. Nein? Ein 


nicht? Einen Mantel? Alles nicht? Na — dann muß ich Sie 
nach Niederſchrift einiger Angaben, die ich Sie zu machen bitte, 
ziehen laſſen. Wie heißen Ste?“ — 

Nachher wandert er von neuem los. Der Alte. Hart fegt 
der Wind. Schnee beginnt wieder zu rieſeln, und die Raben 
dae beim Näherkommen 258 auf. Still und öde kauert ſich 

as Ungetüm der Straße in die Falten der Erde. 


Rundſchau; Berichte 2 Kunſt und Künſtler ermöglichen es auch 
den im Ausland lebenden Deutſchen der 810 igen Entwicklung 


onatszeitſchrift, die 
den Auslandsdeutſchen ſo warm empfohlen werden kann, wie 
gerade „Weſtermanns Monatshefte“. r Orientierung ſchickt 
der Verlag in Braunſchweig den Leſern Poſener Tageblatts, 
fofern fie ſich auf uns berufen und die ein ntereſſe für „Weſter⸗ 
rg onatshefte“ haben, gern ein Probeheft im Werte von 


Ein Richard Voß⸗Denkmal. . Neugrape, dem Geburtsort 
des Romanſchriftſtellers Richard Voß, ſoll ein ichard Voß⸗Denk⸗ 
mal errichtet werden. Die Mittel dazu werden von der Bevölke⸗ 
rung der umliegenden Ortſchaften See Altgrape, Leine, 
Werben, Großmöllen, Roſenfelde, ro atzlow, Webbermin, 
Babbin und Großſchönfeld aufgebracht. 


Die Primadonna von Döbeln ſang die Norma. 

Aber ſie hielt in ihrer Wahnſinnarie nicht Takt mit dem 
Orcheſter. Einmal war ſie drei Takte jrü er fertig, einmal 1. 
Takte ſpäter. Zum achten Mal ſchon lie der Kapellmeiſter 
während der Probe die Arie wiederholen. Wieder vergeblich. 

„So halten Sie doch endlich Takt, Fräulein,“ ſchrie er da 
erregt hinauf. 

„Was brauche ich Takt, Herr?“ entgegnete die Sängerin 
nervös, „als Wahnſinnige kann ich fingen wie ich will.“ 

* 


liche 9 ergeben hat 

Weſten der eltſtadt, ein Meer der Verkehrsfluten, 
das auch in der allertiefiten Nacht nicht zur Ruhe kommt, ein 
Meer ewig aufgewühlter Gewalten. An er ch Tagen 


Selbſt Kohlen werden, röntgenphotographiert“. 


Die Röntgenphotographie Hi heute jo weit entwickelt daß 


Gijela Werbezirk ſpielte vor Wochen in einem Wiener Theater 
als Gaſt. Trotz ihres Gaſtſpiels blieb aber das Haus gähnend 
leer. Aber auch die wenigen Veſucher vermochte ſie mit ihrer 
Kunſt nicht über die Leere des Schwankes hinwegzutäuſchen. 

Im zweiten Akt muß ihr der Partner etwas ins Ohr flüftern, 
„Aber gehen S', extemporierte da luſtig die Werbezirk, ſagen S 
das ruhig laut. Es hört ja da unten doch niemand auf uns.“ 


man aus der unberührten Kohle bereits zweifelsfrei ſchließen 
kann, wie hoch der Aſchengehalt der verbrannten Kohle ſein wird. 
Es wird von der Kohle ua eine „röntgenphotographiſche“ 
Aufnahme gemacht, und dieſe Aufnahme gibt dann ein deut⸗ 


ir ſind unterrichtet. Sie hatten Streit mit dem jungen gal hie Nie zu ſetzen, ein Novum, von dem man nicht recht 


7 


